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hHundertstes Kapitel .

Betrachtungen über die Thätigkeit der Vulcan &

§ . 6x8 .

Mehrere Geologen schreiben den Vulcanefl
einen grofsen Einflufs auf die allgemeinen Um*

Alm täten November 1755 . an dem Tage , wo die g®"
n annte Stadt von dem furchtbaren Unglücke beimgesucb1
wurde , ward ganz Portugal erschüttert , so dafs mehrer®
Borge zerborsten , viele Ströme aus ihren Ufern traten »
und die verheerendsten Überschwemmungen verursachten»
C adix , Gibraltar , Granada , Sevilla , Madrid und ander®
noch entferntere Orte , wurden mehr oder weniger heft1'

giin Erschütterungen ausgesetzt, in mehrern Städten de® ,
Barbarei , z . B . in Marocco , Mequinez , Tanger u . s .
wurden ähnliche Bewegungen verspiihrt , und das Me®*
h ob sich iiher die Küsten empor. Madera wurde erschuf
teirt, und ein Theil Frankreichs gerieth in Bewegung. A®1
G enfersee und in andern Seen der Schweiz bemerkte m ®®
ungewöhnliche Erscheinungen : das Wasser erhob sich 111
di in Seen und bewegte sich stark. In Mailand und in 3®' j
dcirn italiänischen Städten , in Baiern , in Schwaben , *®
Fr anken, in Holland , an den Küsten von England, Nef'
w »gen , Schweden , Island , ja sogar in Grönland , spürt ®
m »n an demselben Tage heftige Erschütterungen , und äh®'
liehe Stöfje fühlte man , über sechs Monate hindurch , ’®
ve rschiedenen Theilen von Europa und America. — W ®(
wild aber daran zweifeln , dafs diese ferscheinungen n®1
de aen , welche eigentliche Vulcane darbietlien , völlig id®®'
tisch sind ? Nicht nur begleiten Erdbeben die vulcä ®1'
sch en Bewegungen, sondern jene sind , in ihrer gröfst ®®
Stä tke oftmahl, wie die americanische Provinz Quito f i®
facl 1 gezeigt hat , mit förmlichen vulcanischen Ausbrücb®*

verj ’esellschaftet. Um in dieser Beziehung eins der ne®®*

stem Beispiele anzuführen, so enthalten die Zeitungen v °®

Bombay vom 7ten Jul . säig ( Frankfurter Oberpost «®0

1
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Gehrungen zu, welche man auf cler Erdoberfläche
bemerkt : mifst man aber die Thätigkeitssphäre ei-

Zeitung , N r . 3a4 von 181g ) folgende Nachricht von einem
Erdbeben , das am röten Junius und die folgenden Taged . J . in dem ganzen westlich von Kutcli gelegenen Di -
stricte grofse Verheerungen angerichtet hat . Von Luck -
port Bunder bis Butchao sind alle Städte und Dörfer
mehr oder weniger verwüstet . Die Stadt Bhooj und die
Veste Boojia , zwischen welchen die englischen Truppen
gelagert waren , wurden zertrümmert , tc Allein ( sagt die
Zeitung ) es ist zu hoften , dafs dieses Land keine ähnliche
Katastrophe mehr erleben werde , indem sich 3 o Mei¬
len von Bhooj ein Vulean eröffnet hat . » Es
würde in hohem Grade überflüssig se}’n , hier Beispiele zu¬
sammenzutragen , durch welche dargetlian würde , dafs hef¬
tige Erdbeben , wie z . B . auch die , welche in den Zeiten
des Alterthums so oft Kleinasien heimsuchten , mit Flam¬
men Ausbrüchen und andern vulcanischen Erscheinungen
vergesellschaftet waren ; ich brauche nur an das Schicksal
von Lima zu erinnern , welches im Jahre 1746 , binnen 5
Minuten , während eines Erdbebens , von ähnlichen vulca¬
nischen Explosionen zerstört wurde .

Ist es nun wohl wahrscheinlich , dafs Erschütterungen ,die sich zugleich in drei Welttheilen äufsern , die ein da¬
zwischen liegender Ocean nicht zu hemmen vermag , von
dem Brande bituminöser Substanzen veranlafst werden kön¬
nen ? Angenommen , und diese Annahme ist gewifs nicht
karg , flafs ein solcher Brand in einer Tiefe von fünf geo¬
graphischen Meilen unter der Erdoberfläche Statt finden
könne , wie wenig genügend würde dieses seyn , um eine
Erschütterung zu erklären , die vom Genfersee bis nach
Grönland reichte ! — Die Theorie der Minen lehrt ( wieD . William Stlkeley bemerkt ; — s . Gehler ’s physic .M ' örterb . Th , II . S . 5 .), dals eine 3 o Meilen weit reichen¬de Erschütterung eine 15 bis 20 Meilen tief wirkende
Kraft erfordert . Müfste man also nicht den brennendenSee von Bergöhl fast in den Mittelpunct der Erde setzen .Um eine Erschütterung zu erklären , die dem Lisjabon -
schen Erdbeben gleich käme ! — Wollte man auch ferner
zugeben , dafs Bergölil wohl durch die Klüfte der Urgebir -
ge dringen und in denselben Anhäufungen bilden künn .te : so ist es doch im höchsten Grads unwahrscheinlich .
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nes Vulcans nach der Menge der von ihm ausge¬

wogenen Stoffe , so erscheint jene Thätigkeits-

dafs solche Anhäufungen in so beträchtlichen Tiefen und

in solcher Bedeutenheit Statt finden können , dafs Gebirge,
wie der Mont-Blanc , erschüttert zu werden vermöchten.
Nun wurde aber, z. B ., am utenMärz 1817 Abends «wi¬
schen g — 10 Uhr die ganzeSchweiz und ganz Savoyen , zum
Theil sehrstarkerschüttert . Die Gletscher krachten furchtbar,
und im Moment der stärksten Erschütterung , behauptet
man , fuhren Blitzstrahlen und Feuerkugeln über den Mont-

Blanc nieder . —“ Seit dem fiten Jahrhundert spürte man
in der Schweiz uo Erdbeben . — Mich dünkt , schon
diese Betrachtungen zeigen , dafs wir uns nach Ursachen
Umsehen müssen, die von gröfserer Kraft sind , als e>

brennende Steinkohlendötze , oder Massen von '
flüssigem

Bitumen seyn können , und vor allen andern , die gleich¬
sam quer durch den ganzen Erdball wirksam zu seyn

vermögen.
Die Meinung BaecAHtA’s ist bekannt ( s . lellere sull

o s

elettricismo , Bologna iy58 , 40 * Er nahm, zur Erklärung
der Erdbeben, eine Slöhrung des Gleichgewichts der Ele-

ctricität tief im Innern der Erde an , welche durch meh¬

rere erschütternde Schläge gegen die Atmosphäre, oder g®'

gen Theile der Erdoberflächte wieder gehoben werde.

Diese Ansicht scheint mir schon der Wahrheit sehr nahe

zu kommen , und ward bedeutend durch die electrischo1

Phänomene unterstützt , welche sich bei den vulcaniscben

Explosionen ereignen, So wurden , nach Povelsen , in I*'

land mehrere Mahle Menschen und Thiere von vulcanischei *

Blitzen erschlagen. Auch Giovanni VicENzto, ein neapoÜ 14'

nischer Arzt , nahm in seiner Istoria e teoria de tremoth

Napoli , i 783 , diese Theorie an, und ihm kann man wenig'

stens nicht Schuld geben, dafs er solche lediglich auf <lef

Studirsruhe ausgesonnen habe.
Nachdem jetzt die uuendlich wichtige Entdeckung <fef

galvanischen Electriciiät , vorzüglich aber der Volta ’sch®11

Säule, gemacht worden , scheint mir ein neues Licht üb®*

diese dunkle Materie verbreitet worden zu seyn . Verm11'

telst der Volta’schen Säule sind Zerlegungen von Suhsta0'

zen erfolgt , die man lange für einfach gehalten hatte<

Unter diese gehört vor allen andern die Zersetzung ^ eS

Wassers in seine Bestandteile . Nehmen wir nun a°



\Sphäre, verglichen mit der Ausdehnung der Erd¬
oberfläche , auf einen kleinen Raum beschränkt*

(utul diese Annahme ist im höchsten Grade wahrschein¬lich , da die Schwere des Erdballs auf die Metallität desInnern derselben hindeutet ) , dafs ungeheure Volta ’scheSäulen , von bekannten und unbekannten Metallen sichdurch das Innere unsers Planeten erstrecken, die stets vondem zur Tiefe dringenden Wasser feucht erhalten werden,so haben wir einen galvanischen Procefs von ungeheurerIntensität . Dieser zersetzt, nach meiner Ansicht, dasWas¬ser der Höhlen , in welchen die Säulen enden , in' seineBestandtheile , der Wasserstoff wird entflammt , und derSauerstoff dient der Flamme zur Nahrung . Das mehrereoder mindere Zuströmen des Wassers ist die Ursache derverschiedenen Intmisitätsgrade der vulcanischen Explosio¬nen , die ganz aufhören können , wenn das Wasser fehlt,oder die Metalle sich gänzlich oxydirten ; die VulcanischenPhänome und Erzeugnisse empfangen aber unendlich man-nichfache Modificalionen, nach Mafsgabe der Yerscliiedpn-lieit der Stoffe , auf welche das entflammte W' asserstoff-
gas wirkt . — Ich sehe es ein , dafs diese Theorie nichtalle bei Erdbeben vorkommende Erscheinungen , beson¬ders nicht den Wechsel der vulcanischen Erschütterungen ,völlig und genügend erklären könne : aber liier frage ich,wer erklärte schon genügend die bei den Gewittern vor¬kommenden mannichfachen Erscheinungen ? — Die Erd¬beben sind unterirdische , von der galvani¬schen Electricität abhängige Gewitter : diesenSatz kann man , nach dem jetzigen Standpunkte der Wis¬senschaft, bereits als gewifs annehmen ; auf welche specielleWeise diese Gewitter , unter so mannichfachen \ erhältnissen,sich entwickeln, wirken und enden , ist den Menschen bis jetztverborgen , gleichwie ihnen bis jetzt verborgen, auf welcheArtein Gewitter der Atmosphäre den Regen oder Hage), oder garEiserimassen hervorbringe. Ist der Planet Erde gleich keinThier , bei dem der Grund mancher Erscheinung ( Bewe¬

gung im weitern Sinne) im Willen liegt ; ist es gleich un¬denklich, dafs, wie bei dem Zitterabl , der Grund electri-sclter Erscheinungen bei der Erde in einem blofsen Wol¬len liegen könne : so fehlt doch sehr viel , dafs die Erde ,in ihrem jetzigen Zustande , schon ein Caput mortitum• ey, und schwerlich werden wir je dahin gelangen, die Er¬
scheinungen ihrer Lebenstbätigkeit sämmtlicb zu erklären«^ Reislak ’s Geologie . ,IH. 6



Einr» e Vulcane in Italien waren bereits vor Roms

Erbauung in 'l ’hätigkeit !!) , wie iliefs die grofsen

Zu dieseu geboren aber vorzüglich die electrischen und

magnetischen Kräfte .
Genug mufs es uns jetzt seyu , einsebn zu können ,

woher bei Erdbeben Erschütterungen herkommen , welche
in Minuten von .einem Welttheile zum andern unter de ®
Ocean fortdringen ; woher das Krachen und Donnern , und
die Blitze der Vulcane ; woher die Ungeheuern Säulen
von entzündetem Wasserstoffgas ; woher die Gewalt des
Feuers , Steine schmelzen zu können ; woher die Ström 6
von Wasser , welche den Vulcanen , besonders denen ®
Island , entstürzen . — Sollte man wohl , wenn man das
Feuer der galvanischen Electricität , Wasser - und Sauer¬
stoffgas , zu seiner Disposition hat , nöthig haben , hier z »
einem so eingeschränkten Mittel , als Steinkohlen od ®
Bitumen sind , seine Zuflucht zu nehmen ? —

Aber nicht nur die Erde biethet uns vulcanische Erschei¬
nungen dar : sie sind auch andern Weltkörpern nicht fremd -
Wer bat je mit einem Dollond die Fläche des Monde *

durchspäht , ohne davon überzeugt zu seyn , dafs die zahl¬
losen Krater , in denen man zum Tb eil gar deutlich ein 66
innern Kegel erblickt , ausgebrannten Vulcanen angehe '

ren ? — Wie genau wiederliohlen sich die Puys d 6t

Auvergne , im Monde ! — Auch dort hätte also wohl
brennendes Bitumen gewirkt ! — Nein , weder hier , noch
dort . — Unsere Erde lebt , und ihr Leben äufsert sich
vorzüglich in den grofsen electrischen Erscheinungen de*

Atmosphäre und in den galvanischen des festen Körp ®5,
Wenn der Donner in den Wolken rollt , Blitze zur Erd8

fahren und befruchtende Hegen sie benetzen , dann höre *1

und sehen wir das allgemeine Leben : aber nicht minder b 6 '

ren und sehen wir es in den majestätischen Erscheinung 611
der Vulcane . Nicht ein brennendes Flötz verschütte !61
Wälder , nicht eine Pfütze oder ein See von Bergtheer sin
es , so diese Lebensacte bewirken : es äufsert sich liier d ,fl

allgemeine Kraft , welche uns Leben giebt : es achm 6
der Planet ; und wird er einst aufgebört haben , so
atbmen , so zu leben , dann wird seine Oberfläche a®1

z«

dkeine Menschen mehr tragen ; ausgebrannt und todt , ' virl
er , dem Monde gleich , fast ohne Atmosphäre , nur stat f8
Felsen und kalte Krater zeigen . v. Str .

*) In der ersten Ausgabe des Nouveau Dlctionnaire d
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Krater , aus denen nachher die Seen von Albanound Nemi u . s . w. entstanden , beweisen ; dessen
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ungeachtet biethen die Apenninen von Monte For¬tino, Segni , Norma , Core u . s . w . , welche diesen
Vulcanen sehr nahe lagen , ihre Kalksteinfelsen
^rei zu Tage dar. Ich habe diese ganze Kettevon secundären Kalkgebirgen, welche an mehrern
Punkten mit erloschenen Vulcanen in Berührung

Loire naturelle , Tb . 23 , S . 37g , sagt Patrin , dafs die Zahlder jetzt brennenden Vulcane gröfser sey , als aie je ge¬wesen ; ferner , dafs ganz Italien , vom Veronesisehen , Vi-centinischen und Paduanischen zu beginnen , bis bin zu derSpitze von Calabrien , von Spuren alter Vulcane bedeckt
sey . Der erste Satz scheint mir ungegriindet , weil dieeinzigen jetzt noch in Europa brennenden - Vulcane derHekla ( und die übrigen auf Island von Zeit zu Zeit in
Tbätigkeir gerathenden Feuerberge , d . Übers ) , der Ve¬suv , der Aetna und einige in der Nähe von Italien be¬findliche Inseln sind . Auf der andern Seite erscheint es ,nach sichern Beobachtungen , aber als gewifs , dafs in vie¬len Gegenden Frankreichs , Italiens , Deutschlands und derbritanniischen Inseln in frühem Zeitefi Vulcane gewüthethaben : nur ist es uns unbekannt , ob sie gleichzeitig , oderauf einauder folgend tliätig gewesen . Da nun ferner alledurch Vulcane veränderte Gegenden Italiens , wenn mansie in Gedanken zusammenfügt , doch nur einen geringenTheil dieser Halbinsel ausmacben , so ist es nicht wenigerin die Augen fallend , dafs die zweite Behauptung eben soirrig als die erste ist . Wenn man einige Theile der Eu -ganeischen und ßerischen Gebirge in Oberitalien , — dievulcanische Kette , welche sich von dem Berge Ammiata ,in Toscana , und den Cimini -Hügeln bis nach Velletri er¬streckt , — den Gebirgszweig , welcher sich in die Apen -ninen hineinzieht , durch Poll und Tikiena geht , und dieerloschenen Vulcane des Kirchenstaats mit denen vonHocca Monlina und den Phlegräischen Feldern vereinigt ,— fermr den Vultur in Apulien , ausnimmt : so bieihet ,*o viel ich wenigstens weifs , der Rest von Italien kein #Spur von \ ulcanen dar .

6 *
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ist , durchstreift : die einzige Spur vulcanischer

Ausbrüche aus jenen besteht aber in Niederlagen

von Tuffen , •womit die Thäler ausgefüllt worden .

Auf einem ins Land tretenden Zweige der Apen -

nincn bildete sich der grofse alte Vulcan der

Rocca JVlonfma *) ; die einzige Wirkung , welche er

aber hervorbrachte , bestand darin , dafs er mit

den ausgeworfenen Stoffen einen Tlieil dieses

Zweiges der Apenninen bedeckte .
Der Massicus * *) , noch berühmter durch Ho-

» az Gedichte , als durch seine Weine , bildet das

Es ist sehr zu wünschen , dafs dieser Ort , welcher n>ir

für Geologie und vutcanische Lithoiogie sehr merkwürdig

geschienen hat, durch die Naturkundigen , so sich in Me®'

ge nach Neapel begeben (indem er an der Poststrafse vo ®

Rom nach Neapel liegt) , genau untersucht werden nriüg6'

Ich ward auf einer Reise , welche ich nach Rocca M®11'

fina anstellte , durch Regenwetter , die mir in der ' ÜDtef
suchung mehrerer Orte sehr hinderlich waren , abgehalte"’

die Lage des Hauptkraters , welche ich auf der Gener^'

karte zu meiner Reise durch Campanien angegeben hob3'

völlig zu berichtigen . Oft habe ich die Absicht gehab*'

jene Gegend von neuen zu besuchen ; aber stets bin ic^

durch Umstünde daran gehindert worden.

9¥
) Einige Naturforscher sind der Meinung gewesen , dafs ^

Massicus (Monte Messicq) ein erloschener Vulcan eel '

vielleicht hat sie zu diesem Irrthume entweder der
stand , dafs die Basis des Berges mit vulcanischen Sro#e1’

bedeckt ist, oder die kegelförmige Gestalt des Berges , ^
sen in der Entfernung betrachtet , verleitet. Ich habe
aen Berg von allen Seiten , und selbst von der Sees3'1'

her , wo sich die Trümmer des alten Sinuessa befi"^
untersucht , und habe gefunden , dafs seine ganze MaSi
aus Kalk besteht , und dafs er ganz den Apennineö . ^

welchen er nur durch einen Ausbruch des YuJcans B°cC

Monfina getrennt ist, angehört .
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äufserste Ende dieses Zweiges der Apenninen ,"Welche weder von vulcanischeti Stoffen bedeckt
sind , noch irgend eine Unordnung oder Umkeh¬
rung der Kalkschichten darweisen . Die Basis des
Vesuv geht in die Gebirge von Castellamare über ,
ru denen man keine Unordnung erblickt , ■welche
man nicht auch in andern , von Vulcanen sehr ent¬
fernt liegenden Kalkgebirgen bemerken könnte .
Selbst aber in einer Gegend , die seit ünvordenkli -
ehen Zeiten durch vulcaitische Convulsionen beun¬
ruhigt ist , auf der Insel Capri , zeigen die hohen
Gipfel der Insel keine Vermischung mit vuleani -
s chen Stoffen , keinen besondern Umsturz , den
man auf Rechnung des ihr so nahen noch tliäti -
§en Vulcans , oder eines der übrigen jetzt erlo -
Schenen Vulcane der Nachbarschaft setzen könnte .

§ . 619 .

Haben aber gleich die Vulcane keinen Ein¬
fluß im Allgemeinen auf den heutiger ^ Zu -
s tand der Erdoberfläche ausgeübt , so läfst sich
Jedoch keineswegs in Abrede stellen , dafs sie in
denjenigen Gegenden , welche der Schauplatz ih¬
res Wüthens gewesen , oder auf welche sich ihre
fkatigkeitssphäre ausdehnen konnte , sehr bedeu¬
tende Veränderungen hervorgebracht haben . Alle
Vulcane habpn nicht einen gleichen Grad von
^ raft und Wirksamkeit . Welch eine ungeheure
Verschiedenheit findet nicht zwischen dem Ve -
s,<v und dem Aetna Statt ? — Konnte man nicht



behaupten , der erste sey nichts als ein schwaches

Biltl des letzten ? — Die Feuerberge Americas sind

noch nach einem .viel gröfsern Mafsstabe gebil¬
det 52) . Zu bemerken ist , dafs die Wirkungen der

vulcanischen Bewegungen nicht allein von de»1

Grade der Stärke des Vulcans , sondern zugleich
auch von örtlichen Umständen abhängig sind , und

unter diesen scheint mir einer der hauptsächlich¬
sten die Nähe grofser unterirdischer Höhlungen
zu seyn . Wenn das Feuer in der ungeheuer !1

Esse eines Vulcans angezündet ist , so müssen
seine Wirkungen allenthalben bemerklich wcrdeüi

lt ) Der feuerspeiende Tomboro auf der Insel Sambalva if
indischen Archipel scheint diese noch zu übertreffen . ®lf
Thomas Rafflb sah im April iSi5 , da die Britten Java b ®'

aetzthatten , diese fürchterliche Erscheinung , und beschreib
sie in seinem Werke über Java . Der Toinboro schleudert ®

grofse Steine und Asche über die Molucca - Inseln , übe®
Java , über einen grolseti Theil von Celebes , Sumatra und Bot‘

•neo , in eine Entfernung von 1000 engl . Meilen ; derHiran 1®)1
3oo engl . Meilen in der Hunde des Bergs umher , war fl11

*

*

Aschenwolken bedeckt , welche die Sonne nicht durd 1'

dringen konnte ; Häuser , Strafsen und Fluren wurden ga^
mit Asche belegt : durch die Dunkelheit vernahm man ®111

unaufhörliches Donnern , wie von groben Geschütz . D ‘eSf
schreckliche Naturerscheinung dauerte vom 5ten bia 1̂

17ten April . Der ute war der fürchterlichste Tag . D |ä

Eaplosionen erschütterten die Häuser auf der Ostseite
Java . Man mufste bei Tage Licht anzütiden , und
Asche bedeckte den Boden ' acht Zoll hoch . Der Berg selb *

^
wurde erst am i5tea Julius wieder ruhig . Das
Tomboro und alle Dörfer am Berge wurden zerstöhrt ! ^
Pekata ging die ganze Bevölkerung zu G/unde , von i 5 "0?
Menschen daselbst retteten sich S bis 6 . Längs der N °r
und Westseite der Insel wurde alle Vegetation zerstoß
— Sollte man auch hier noch an brennende Steinkohl ®"

flötze denken können ! v . Stb -



Wohin die Dämpfe und die durch das Feuer ent¬
wickelten und ausgedehnten Gasarten Raum fin¬
den sich auszudehnen . Wo dieses der Fall ist ,
da wirken sie gegen die Wände und Gewölbe
der Höhlen , erschüttern sie , und sind selbst iin
Stande , ihren Einsturz zu veranlassen . Diese
furchtbaren Wirkungen können sich , nachdem es
die Verbindungen der unterirdischen Höhlen er¬
lauben , auf weite Strecken hin bemerklich ma¬
chen . Hiernach darf man sich nicht wundern ,
Wenn die Vulcane das Ansehn einiger Erdgegen¬
den verändert haben ( s . §. 660 ). Ein Beispiel
hiervon finden wir in der sehr wahrscheinlichen

hleinung des Paulas , dafs die alte Verbindung
des asiatischen Festlandes mit dem americanisclien ,
die durch eine sehr hohe Erdstrecke gebildet
Ward , gegen den Nordpol zu durch die Wirkung
der Vulcane , von welchen annoch sowohl die
flalbinsel Kamtschatka , als die Inseln , welche sich
von dieser bis zu Nordamerica hin erstrecken ,
die Spuren aufweisen , unterbrochen worden .
Auch ist es sehr wahrscheinlich , dafs einst vulea -
^ ische Entzündungen zum Untergange der alten
Atlantis beitrugen (s . §. i44 ) j und die Eröffnung
des Tracischen Bosporus bewirkten . Wenn Ame -
*lc a in zwei grofse Continente , welche nur durch
6lue schmale Erdenge mit einander verbunden
Slud , geschieden ist , so ist dieses wahrscheinlicher
Gleise zum Tlieil die Wirkung der Vulcane .
" Wenn man , sagt du Pacet ( Journal des mines ,



Nr . tS .) i die geographische Lage lind das Ganze
dei * Insein des grofsen und reichen Archipels
-von Florida an bis zu der Mündung des Orinoco
betrachtet , wenn inan mit Aufmerksamkeit das
Verhältnifs und die Gleichheit der Substanzen »
welche die beiden Üfer der die Inseln trennen *
den Canäle bilden , untersucht , so mufs man sich
nothwendig davon überzeugen , dafs dieser Ar¬
chipel aus den Resten eines grofsen zerrissenen
Continents bestehe , der durch den Einbruch des
Oeeans , der so den Busen von Mexico formte ,
zu Grunde gerichtet ward . „ — Dieser Einbruch
des Meeres kann durch die Vulcane vertyilafst
worden seyn , deren ehemahlige ungeheure Wirk *
samkeit der Archipel der Antillen in beinahe al*
len kleinen Inseln von Trinidad bis nach St . Eu*
stäche darweist . Die Schwefelgruben auf Mar *

tinique 33) , S" Lucie , Dominica und Guadeloup e

33) Über die erloschenen Vulcane von Martinique liefert M°*
heau de Jonnes eine Denkschrift , begleitet von einer ge®'
logischen Darstellung des ausgebrannten Feuerberges P ®'
le'e. Von 180a bis 1809 wurden auf Martinique 2y Erd'
erschiitterungen verspührt, und 20 auf Guadeloupe ; *e,t”
dein trat noch in der Naclit auf den i 5ten August i8 r ^
auf Martinique das stärkste Erdbeben ein , dessen W®0
sich seit 40 Jahren erinnert . — Der Verf. zieht aus de **

*

1
ganzen Inhalte seiner Forschungen folgende Schluss ®'
1) die Nordseite der Insel ist ein Vulcan , der aus de10
Meeresgründe liorvorging; al das unterirdische Feuer nabt®
seiue Richtung von S nach N . ; 3 ) die Jahrhundert®»
während welcher der Vulcan tliätig war , theilen sich
zwei Perioden ; in der ersten warf der Vulcan dichte B **
ven , in der zweiten Bimmsteine aus ; 4) in der Zwistbe®'
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sind nichts als alte Vulcane , deren Thätigkeit
sich vermindert hat . Der Vulcan von S “ Lucie
hat sehr grofse Ähnlichkeit mit der Solfatara bei
Neapel . Auch in den andern Inseln hat man sehr
erkennbare alte Krater gefunden .

So sind wir denn berechtigt , zu sagen , dafs
die Vulcane wohl im Stande gewesen sind , bis¬
weilen den Zustand irgend eines Theils der Erd¬
oberfläche zu verändern , dafs man ihnen aber
dieserhalb keinen ehemahligen allgemeinen Ein -
flufs auf die Bildung des gegenwärtigen Zustan¬
des einräumen darf .

§ . 620 .

Die Untersuchung der vulcanisehen Phäno¬
mene ist für die Geologie aufserordentlich wich¬
tig , da diese Erscheinungen nicht nur die gröfsten
ünd erstaunenswerthesten Operationen sind , die
ünsern Sinnen . unterworfen wnrden können , son¬
dern da sie auch von der Beschaffenheit , dafs
man mit Leichtigkeit nicht unwahrscheinliche Fol¬
gerungen aus ihnen ableiten kann . Wenn aus
Erfahrungen und Beobachtungen unsere Urtheile
hervorgehen müssen , so ist es unmöglich , Wir¬
kungen der Natur anzuschauen , die ein gröfseres

zeit beider Perioden ward Martinique mit Holzwuchs be¬
deckt ; 5) die Systeme von Buffon , Florian und Ande¬
rer über die Antillen sind irrig , v . Lkonhard ' s mineral .
Taschenbuch von 1818 . S . 664 . v . Str .
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Licht vor uns zu verbreiten im Stande wären , als

dasjenige ist , welches uns die Vulcane darbie -

then s+) . Wir hönnen freilich nicht in ihr Inne¬

res dringen ; die Verbindungen und Zersetzun¬

gen , welche daselbst Statt finden , vermögen wir

nicht zu schauen : aber wir hönnen zum wenig¬
sten die Erzeugnisse dieses Innern studiren , und

wir hönnen die Erscheinungen beobachten , wel¬

che die Bildung dieser Producte begleiten . Man
darf hinzufügen , dafs viele Substanzen ewig in

dein Schofse der Erde verborgen geblieben wä¬

ren , wenn sie nicht durch die Vulcane ihren

Geburtsorten entrissen , und unsern Blichen , ent -

iveder durch das vulcanische Feuer verändert ,
oder unversehrt , dargelegt wären . Durch eine

Untersuchung der mannichfachen Beschaffenheiten
der Laven hönnen .wir auf sehr wahrscheinliche

Vermuthungen über die Natur einiger Felsarten

geleitet werden , welche durch ihre Lage unsern

Blichen entzogen wurden . Ich achte es fiir nÖ'

thig , in den folgenden Kapiteln jede der einzel *

34) « Es ist fast niederschlagend , (sagt Hr . v . Buch in den

gcognostischen Beobachtungen auf Reisen durch Deutschl¬
and Italien , B. II . S . 160 .) wie wenig uns die Entwich e"

lung der Eruptionsgesetze über die Ursachen der Vulcaf e

belehrt . Aber wie leann es aucb anders seyn ? — W' e11,1
wir an der Esse eines Hüttenwerkes stehen , können vö*

erwarten , auch nur den fernsten Zusammenhang der f -r”

sclieinungen im Innern des Hüttenwerks zu begreifen ? th 1“

werden wir es, wenn wir auch mit der gröfsten Sorgsatf
'

keit alle Veränderungen des Rauchs , der Funken und der

Flammen beobachtet haben ? » v . Str .
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nen Operationen der Vulcane besonders zu un¬
tersuchen .

Hunder tunderstes Kapitel .

Von den vulcanischen Dämpfen .

§. 62 r.

Das Ergebnifs der am mindesten kräftigen
Operationen der Vulcane in ihrem Zustande der
Ruhe sind Ausstofsungen von Dämpfen . Es er¬
heben sich vom Boden des Kraters , aus den in -
nern , und bisweilen sogar aus den äufsern Wän -

| den desselben , Massen von Dämpfen , die in ihrer

Vereinigung den ganzen Raum des Trichters 35)

3S) Der Trichter (Fcntonnoirj eines Vulcans ist der in¬
nere Krater , oder der umgekehrte Kegel . Ein feuerspeien¬
der Berg hat meistens die Gestalt eines aufgerichteten Ke¬
gels , welcher in einer gewissen Entfernung von der Basis
abgeschnitten , so dais diese sich bei weitem breiter und
ausgedehnter als der Gipfel darstellt. Dieser abgestumpfte
Kegel heifst der äufsere Krater . Gelangt man zu seinem
Gipfel , so findet man eine tiefe Aushöhlung von kegel¬
förmiger Gestalt , welche an ihrer Mündung weit ist , an
ihrem Boden aber enger wird . Diese Vertiefung lieifst
der Trichter , der umgekehrte Kegel , oder der
innere Krater . Bei den verloschenen Vulcanen ist der
innere Krater bisweilen in einen See verwandelt , biswei¬
len auch mit solchen Stoffen angefüllt, die von den W au-
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